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BEIRAT DER ONFERENZ DER DEUTSCHSPRACHIGEN PASTORAL'THEOLOGE

STELLUNGNÄAHME ZUR PASTORALEN DER ZULASSUNG WIEDER-
VERHEIRATETER GESCHIEDENER ZU DEN

DIie rage pastoralen egelung der Zulassung wiederverheıirateter
Geschiedener den Sakramenten der Buße, der Fucharıstie und der Kran-

kensalbung 15 derzeıt e1n vordringliches pastorales Problem ES wird
der Kirche auf verschiedenen Fbenen behandelt Der Belılrat der Konferenz

der deutschsprachigen Pastoraltheologen hat sıch mehreren 51tzungen
mı< dieser rage befaßt e wurden die Untersuchungen anderer theolo-

gischer Disziplinen (vor em der Dogmatı Exegese, Moraltheologie,
Dogmengeschichte Kirchenrecht) edacht und Von da ausgehend 11 Vorschlag
Von seıten der Pastoraltheologie erarbeıtet

DIie Mitglieder des elrats sınd avon überzeugt daß der hier vorgelegte
Weg egelung der rage auf YrUun! des tandes der theologischen
Forschung verantwortbar VSi

In der AÄAntwort auf diese besondere rage so11 einschlußweise auch den
Katholiken e11 Dienst werden diıe eu oft unter Schwier1g-
keılten der Unauflöslilichkeit ihrer Fhe festhalten

In der Stellungnahme so11 zunacns dıe 51tuatıon der Beteiligten KUrz

angesprochen werden ( sodann werden praktische Wege aufgeze1gt die
eu gangbar erscheıinen ” a “ und 1e  ıch wird e1nı9eN edenken

ellung genommen die sich dUu>$ den überlegungen ergeben Onnten (3)
Zur 1 tuatioe der Betel  ıgten
ıe rısten leiden arunter, daß die allgemeine egelung der Kirche

den nach rer Sche1idung iın kirchlich nıc anerkannten weiten
Ehe ebenden grundsätzlich den Zugang Zzu den Sakramenten verweigert
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1.2 Die Seelsorger stehen ım on zwıschen der Forderung nach unveran-
derter Fortführung der bisherigen Praxis und den verstäarkt vorgetrage-
nen Bitten VvVon rısten, die Iın olchen zwe1ıten Ehen eben, in Berück-
sichtigung der Besonderheit ihrer Situation den Sakramenten zugelas-
sen werden.

Das wachsende Unbehagen Iın den Gemeinden gegenüber der rigorosen Praxis
ausnahms loser Ablehnung verstärkt haufig die Unklarheit, Unsicherheit
und Gewissensbelastung C wenige Seelsorger setzen sich unter diesen
Ums tänden über die kirc  ıchen Anordnungen hinweg und entscheıden ın den
ıhnen vorgelegten Situationen nach anderen, ıhnen verantwortbar erschei-
nenden Krıterlen.

Diıer daraus entstehende unterschiediiche Praxis chafft e1ne unerträgliche
Dastorale Situation DIie e1ınen Seelsorger Jlehnen mıt erufung auf Iiırch-
IC Weisungen jede usnanhnme ab, ahdere lassen ın estimmten Fallen
u  er die "bewährte pastorale Praxis hinaus) den Sakramenten z
ohne daß kırchliche Autorıitäten Einspruch erheben Dadurch entstie
ın den Gemeinden Unbehagen, Unsicherheit, Unklarheit und Ge!  ensbe-
lastung erd1ı1es hat sıch die Bewußtseinslage sehr vieler Katholıken
ın der etzten Zeit gewandelt Sie empfinden nıc sehr als Är-
gernis, wenn wiederverheiratete Geschiedene den Sakramenten ZU
lassen werden, s]ı1e nehmen vıelmenr Anstoß daran, WEeNn solche Mitchri-
sten VvVon den Sakramenten ausgeschlossen werden.

1 4 1ese Situation ıst e1ne Herausforderung die Kirche, ihren eils-
auftrag verwirklichen, daß weder dem Evangelium widerspricht,
noch der geschilderten Not der r'ıstien vorbeigeht.

Überlegungen elner Praxıs

Die kirchliche vre VOoOr em auch das kiırchlıiche Rechtsverständ-
nıs zwingt . nıc e1ner unterschiedslosen Ausschließung
ım Gegenteil: Fıne unterschiedlose Nichtzulassung würde WIC  1ge Prin-
zıplen der Sakramentenspendung ın rage tellen

2.1.1 Fın AÄAusschluß Vvon den Sakramenten kann aUS$S wel Gründen gerechtfer-
tigt sein: Unwürdigkeit (mangelnder Disposition oder auUS$ Rück-
SIC auf das Gemeinwohl der Kirche WO keiıner Von beiden Gründen
trifft, hat der aubige das ecC die Sakramente rÄN empfangen. Die
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Verweigerung ware ın diıesem Fall sowohl 21n nrecht gegenüber dem
Getauften WIıe eıne Verkürzung Jenes Zeugnisses, das die Kırche Iın
ıhrem sakramentalen en geben hat

Fiıne Zulassung ın Einzelfällen annn U. verantwortet werden, ohne
jene Fragen der kırc  ıchen re und Ordnung praäjudizieren, die
eu In Diıskussion stehen Z Einzelfragen zur Unaufloöoslichkeit
der Ehe, zur Bedeutung der Sakramentalität der Fhe ın d7 Zusam-
menhang, zur Bindung der Geschlechtsgemeinschaft e1ne qgültige Ehe,
zur Verbindlichkeit kirchlicher Eherechtsnormen).

>  7 Fine Zulassung wiıederverheirateter Geschiedener den Sakramenten
geht VON folgenden re Voraussetzungen aUS , die mıt Gründen
vertreten werden (probatı auctores) und darum verantwortlichem
Handeln berec  igen:

FS gıbt Fälle, ın denen eın Chrıst ın seınem Gewlssen überzeugt
STa ıne de aCcC bestehende "Zweitehe”" NAG aufgeben kön-
en, menschlich NYG und darum auch moralısch nıc

In olchen Fallen kann auch se1n Sexua  eben nıc einfachhin
mıt x  außerehel ichem Verkehr  ” oder mıt "Ehebruch" gleichgesetzt Wer -

den, aucn WEeNnN_n diese weıtene nıc gesehen werden kann wıe eiıne
kiırchlich als vol'l ültige sakramentale Fhe

Be e1nem al  allıgen schuldhaften Anteijil der runhneren Fhe-
zerrüttung, Scheidung und Wiederverheiratung besteht die Möglichkeit
el1ner wırksamen Reue, ohne daß ım Zusammenhang amı eıne LOSUNG des
bestehenden Verhäaltnisses gefordert werden muß

Notwendig 1st bel e1ner olchen Praxis ıne entsprechend differenzier-
tere Verkündı1ıgung.

2,2 Zur Dastoralen LOSUNGg gehort ım wesentlicfien der Grundsatz jeden E1'nzei-
fall prüfen: nıcC unterschiedslos zulassen, nıc unterschiedslos
ausschlıeßen, also nıc undifferenzierte Durchführung des esetzes,
sondern Berücksichtigung er konkreten Bedingungen des Finzelfalles
(Vgl. Mc anus, The Invalıd!ly Married IN: The Clergy Review, Lon-
don 55 (1970), 130)
Eine pastorale egelung ın der anstenenden rage aßt sich über folgende
Wege erreichen.
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Z 3i Ob Im FEinzelfall wiıederverheıiratete Geschiedene den Sakramenten
zugelassen werden dürfen, kann nıc ohne den Gewlssensentscheid der
Betroffenen Deantwortet werden.

Z Die Dastorale Behandlung der rage muß berücksichtigen, daß sich
nach dem allgemeinen Urte1il mıt e1nem umfassenden Bewu  seınswan-
de] auch die subjektive Gestalt des Gewlssens geänder hat FÜr
den enschen ıst als Norm nıC ehr das vorgegebene Gesetz allein
maßgebend, sondern dıe Ireue zur eigenen üÜberzeugung, ın der sıch

der gesamten ealıta orientiert, seın en nach dem An-
ruf Gottes selbst verwirklıichen.

ur eu ıne egelung bezüglıch der Wıederverheirateten Nnur als
pDosıtıves kırc  ıcher Disziıplın egeben oder auch nur

funden, wurde die Gefahr des Legalismus verstärkt

ES geht uch die Dastorale Aufgabe der Kirche, dem ewl1ssen der
Betroffenen diıe notwendige eratung und Orientierung au der re
nhrıst bı]ıeten DIie apostolische Verkündigung enn ebenfalls
Gewissenskon  ikte, die sıch nıc mehr urc Vorschriften, ondern
letztilıich nur AUuUSs dem eıs Christ] lösen.

Za C FÜr e1ıne verantwortliche Entscheidung sind olgende Fragen
BaC  en
i festgestellt, oD die Konf l ıktsıtuation elınes wiederverhei-

rateten Geschiedenen, der die Sakramente empfangen möchte, auf dem
Rechtsweg eklärt werden kann?

Le% dıie UG ZUm erstien artner obje  1V und subjektiv (von
beiden Partnern her) noch möglıch?

MEF die Bereitschaft vorhanden, dıie mıt dem Scheitern der sakra-
mentalen Ehe und der Wiederverheiratung unter Ums tänden verbundene
Schuld anzuerkennen und bestehende Verpflichtungen (gegenüber dem
ersten artner und den indern nach Kraften erfüllen?

die eUue Verbindung auf der Grundlage beiderseitig erklär-
ten Fhewijllens und estenht die Bereitschaft, e1ınem entsprechen-
den christlichen Zusammenl eben, sSowIile die Kiınder christlich zuü

zıiehen?
Laßt siıch gegenüber der christlıichen Gemeinde der Offen  IC Sa-

kramentenempfang verantworten?
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La das Verlangen nach den Sakramenten von Jlauteren Motiven
bestimmt?

7 DIie Verantwortung der Betroffenen ezijeht Ssiıch nıc NUur auf ihr
Ce1IyEeENES eDen, ondern auch auf das Geme1i1nwohl der Kırche er
sollen 511e Entscheidung von olcher Bedeutung den zustan-
igen Pfarrer DZwW Seelsorger ihrer Vertrauenswa aufsuchen
DIie Aufgabe des Seelsorgers 151 nıc ıhnen die Verantwortung

e1ıygenen Gewlssensentscheids abzunehmen, ondern s1e IM Ge-
wiıssensbereich nach kırc  ıchen Ric  ınıen eraten

2  S} 2 Für die egelung der rage 151 nach dem esagten 717e eingehende
eratung des einzelnen uner la  ich

2 7 Der Kat gefragte Seelsorger so1] den betroffenen Katholiken hel-
fen daß sS716e ıhre mensc  iıche und kiırchliche S1tuation nach es
Wissen und QGewlssen klar und richtig beurteijlen

In Seı1ner eratung so11 mıt dem Glaubigen die verschliedenen As-
pe für 1Nne reıfe Gewissensentscheidung besprechen und Zzu dieser
helfen so11 die rage klären helfen ob die tEhe iırch-
Iıchen Rechtsbereich für nichtig erklärt oder aufgelöst werden kann
und so11 ınsbesondere auch die Fragen des Gemeinwohls der Kırche b ZW
der konkreten emeınde 1115 Bewußtsein rufen

7 Wenn die betreffenden Gläubigen ıhrem ınformierten ew1ssen über-
zZeug sind daß iıhre gegenwartıige (kirchlich nıc anerkannte) che
nıc en sündhaftes Verhältnis darstellt, sondern daß Gegentei!l
auch 111e Verpflichtung zur Aufrechterhal tung dieser weıltiene be-
S  e so11 der Seelsorger das ecCc aben, ıhnen 9 daß ıh-
Nen bloß der atsache ıhrer kirchlich nıc anerkannten Ehe
die Sakramente der Buße und Fucharistie nıc verweiger werden

7 ES 15 wünschenswert daß für diejenigen, die glauben mıt dem Ergeb-
nıSs des Beratungsgesprächs nıc ei]nverstanden Se1ın können, wIie

auch für die Berater selbst sSschwierigen Eiınzelfäaällen Mögl ichkeiten
übergeordneten UumTassenden eratung gegeben sind.

7 Innerhalb der emelnde sind sodann olgende Punkte ZU berücksichtigen
Der riester, der VC wiederverheirateten Geschiedenen aufgrun ihre
SC  Ü geklärten Gewiıssensentscheids die pendung des Bußsakramentes
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und der Kommunion gebeten wird, muß über die Ernsthaftigkei
der Gewissensentscheidung unterrıichtet werden. Er mu ß vor em
die Sıtuation der konkreten Gemeinde berücksichtigen, In der die
Sakramente empfangen werden sollen; wenn den I1ndruc hat, daß
die Betreffenden es ihnen Oögliche getan en und wenn die
Rücksicht auf die emeınde nıc ıne Verweigerung der Fucharistie
erforderlich macC so11 das ec aben, ihnen die Sakramente
der Buße, Fucharistie und Krankensalbung spenden.

D E AÄAuch die Gemeinden mussen ur werden, Verständnis für
Mitchristen aben, die ın ıhrer Fhe gescheitert sind Den Chrı1-
sten ın der emeınde sollte auch bewußt gemacht werden, daß das
Scheitern Von Fhen nıc nur aCcC der beiden e leute 15 Hauf 1g
hatten innerhalb elner lebendigen emeınde die Konflikte hen
Fheleuten nıc ZUuM Scheitern führen müssen, wenn ıhre robleme wahr-

genommen und ihnen bei der LOsung ıhrer Konflıkte geboten
den ware.
Nach dem Scheitern ihrer Ehe und nach e1i1ner eventuellen Wıederver-

heiratung sind gerade solche rıstien auf die AÄnnahme urc die Ge-
meinde und auf ıhre angewıesen.

DA Besonders gegenüber Kranken und Sterbenden mussen menschlich unzumut-
bare Forderungen hinsichtlich des Sakramentenempfanges vermıeden wer-

den, wıe 5 für die kirchliche Pastoralpraxis Schon ımmer galt.

Als LOSuUNng der anstehenden rage können nach den vorangegangenen Ober-
egungen nıc ın eiraC ommen:

2.4.1 daß ın pastoralen Ric  ınıen gestattet wird, Was moraltheologisch als
unerlaubt anzusehen ISst:

2.4,2 ıne Vermehrung der anerkannten Nichtigkeitsgründe;
2.4,3 ar Gesetze, aber weite Dispensen (der heytige Mensch empfinde eine

solche LÖsung als unredlich);
2,4 heimliche Zulassung oder Duldung des Kommunionempfanges Die akramen-

te sind grundsätzlich OTTen  IC Lebensvollzüge der Kirche und

2.4 Wege, die den urc re und en der Kirche gewachsenen ÜOberzeu-
gungen vorübergehen



- 110 -

Zu einigen edenken 9 die das Gesagte vorgebracht werden
Onnten

FES könnte die orge au  ommen, daß unverzıichtbare Gehalte der rch-
Iiıchen re Z Unauflöslichkeit der Ehe) und der Sittenordnung
preisgegeben werden.

Unbeschadet des Fes  ens der re und Ordnung der Kirche kon-
Nen ın der rage ihrer Konsequenzen für das Handeln Alternativen
der bisherigen Praxis möglich eın. Die "praXis probata  M War N gewis-

Voraussetzungen sowohl der gesellschaftlichen Wirklichkeit der Men-
Sschen wıe des Bewu  seıns In der Kırche gebunden. el edurtfen eu
der Erganzung. Nach re der Kiırche 1st die Fhe unauflöslich Die VOr-

11egenden Überlegungen gehen nıc davon aUS, daß die erste Ehe siıcher
als aufgelöst betrachten 1s s ondern davon, daß dieser estımmtie
Christ ın se1ner konkreten Lage keiıne andere Möglichkeit verantwort-
lichem Handeln sS1e

Zu viele Korr1ponenten für ıne solche Entscheidung, gibt Man be-
denken, selen nıc geklärt
Unbeschadet der Notwendigkeit der Klarung VOon anstehenden Problemen
halten die Mitglieder des Belrats die theologischen Fragen für weit
geklärt, daß der hıer vorgeschlagene Weg verantwortet werden kann.

UrcC die Zulassung, wird gelegentlic vermer geschehe e1ın Damm-
rucC gegenüber der bisherigen festen re und Praxis der Kirche; Gläu-
bıge Onnten e1ıner axeren Haltung gegenüber der Ehescheidung ommen.

DIie siıch ın er Stille vollziehende Differenzierung der Praxis edeu-
tet keinen ammDruc 1elmenr enthält das Festhalten einer undif-
ferenzierten Praxis die Gefahr, daß e1nes ages 1n MSC  ag Iın Jlaxe
Einstellungen rT9o lg
Entscheidend SE daß Verkündigung SOWIe vorbereitetende und begleiten-
de Hilfen zur Stabilität der Ehen den vorgeschlagenen Weg ergänzen.
Fıne Zulassung Geschiedener se ıne Geringschätzung jener , die sich
die LOSUNng der Konflıkte ın ıhrer Ehe der Ireue bemühen

3jele verheiratete Katholıken welısen 1ese Behauptung zurück. DIie VOTr' -

legende Stellungnahme geht gerade nıc davon UuUS, wi ederverheiratete
Geschiedene unterschiedslos zZUu den Sakramenten zuzulassen. Wenn aber auch
jene ausgeschlossen werden, die ihre Schuld Pereut aben, jetz aber nicht
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Jauben, anders andeln können, Her ıne Verweigerung der Sa-
ramente ıne Geringschätzung von Reue und Umkehr Darüber hınaus
ıst aber auch besonders alle die denken, die eiıne Schuld
A Sche1itern ıhrer ersten Fhe trıfft

uUrc die hıer vorgetragene LÖsung werde ıne fundamentale orde-
rung der kirc  ıcnhnen Sexualmoral ın rage geste Sexual ität wer-

de Von der Ehe getrennt. e geht Man davon aUS, daß urc staänd?ı-
Yyen außerehelichen Geschlechtsverkehr der Wiederverheiratete ZUum "pec-
cator habitualis" werde.

Gerade wiederverheiratete Geschıedene aber kKnüpfen ıhr Sexualethos
eiıne als dauerhaft betrac  etie und bejahte Biındung avon

terscheıidet sıch wesentiıich eıne wa  oSse Inanspruchnahme VvVon eXUua-
außerhalb jeder Z eı der Ehe orljentierten Bindung


